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SmtUcke S eKanntm aäntnz n

Ergänzung der Ausführungsbestimmungen vom 24. Oktober
1817 zu der Verordnung über Zigarettentabak.

Pom 27 . Dezember 1917 . (Reichs-Gesetzbl. S . 1133.)
Auf Grnnd des § 2 Abs. 2, § 5 der Verordnung über Zi¬

garettentabak vom 20 . Oktober 1917 (Reichs-Gesetzbl. S.
945 — Sammlung Nr . 781 —) bestimme ich:

I Die Ausführungsbestimmungen vom 24. Oktober 1917
(Reichs-Gesetzblatt Seite 965 — Sammlung Nr . 786 —)
zu der Verordnung über Zigarettentabak werden durch fol¬
gende Bestimmungen ergänzt:

§ 7-
Vom 1. Februar 1918 ab darf bei der Berarbertung von

Zigarettenrohtabak eineHöchstmenge nicht überschritten wer¬
den, die für den Kalendermonat einen Sechstel der in der
Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1917 zum einfachen
Kriegsaufschlage herstellbaren Zigarettenmenge entspricht.
Hierbei ist als Durchschnittsgewicht für 1000 Stück Zigaret¬
ten anzunehmen:
a) für Betriebe , die in den ersten 8 Monaten des Jahres

» 1917 zur Herstellung von 1000Stück Zigaretten durch¬
schnittlich 850 Gramm oder mehr Tabak verwendet
haben, 850 Gramm -,

D) für Betriebe , die in der bezeichneten Zeit im Durch¬
schnitt weniger als 850 Gramm Tabak auf 1000 Stück

! Zigaretten verarbeitet haben, dieses Gewicht.
§ 8.

Die Gesellschaft dars für die Zuteilung von Tabak an
die Hersteller Gebühren bis zur Höhe von 3 vom Hundert
des Rechnungswertes erheben.

II . Diese Bestimmungen treten mit dem 1. Februar 1918
in Kraft.

Berlin,  den 27 . Dezember 1917.
Der Reichskanzler.

Aenderung der Aussührungsbestimmungen vom 18. Okt.
1916 zu der Verordnung über Rohtabak

?! — Sammlung Nr . 392 —.
Pom 27. Dezember 1917. (Reichs-Gesetzbl. S . 1132 )
Auf Grund des § 3 Abs. 2, § 13 der Verordnung über

Rohtabak vom 10. Oktober 1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1145)
bestimme ich:

Die Ausführungsbestimmungen vom 10. Oktober 1916
(Reichs-Gesetzbl. S ^ 1149 — Sammlung Nr . 392 —) in
der Fassung der Bekanntmachungen vom 21. November
1916 (Reichs-Gesetzbl. S . 1288), vom 15. Dezember 1916

(Reichs-Gesetzbl. S . 1389), vom 30. Dezember 1916
(Reichs-Gesetzbl. 1917 S . 1 — Sammlung Nr . 470 —),
vom 17. Januar 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 54), vom 20.
März 1917 (Reichs-Geietzbl. S . 249 — Sammlung Nr.
542 - ) und vom 12. April 1917 (Reichs-Gesetzbl. S . 353
— Sammlung Nr . 562 — ) werden wie folgt geändert:

Im § 3 hinter Abs. 6 ist folgender Absatz einzufügen:
Die Übertragung von Bedarfsanteilen ist nur auf An¬

trag derZentrale mit Genehmigung derAuslandsgesellschast
unter Zustimmung des Reichskommisfars zuläsfrg.

Berlin,  den 27 . Dezember 1917.
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Porseitige Aufstellung , aus der hervorgeht , zu welcher
Zeit die Einsammlung der verschiedenen Hauskollekten in
jedem Kirchspiele zugelassen ist, bringe ich hiermit zur öf¬
fentlichen Kenntnis mit dem Bemerken, daß ein Spiel¬

raum von je 3 Tagen für den Beginn und die BeendigunW
der Sammelzeit Vorbehalten bleibt.

St . Goarshausen , den 5. Januar 1918.
D*r « toi* * » InM.

% m: tlc « ) __
« » fchrifL

Unsere Rundverfügung vom 23. Juni ds. Js . — III »/1«
1237 — wird unter Ziffer 7 zufolge ergangener Entscheid¬
ung des Herrn Finanzministers dahin abgeändert , daß de»
Gemeinden auch für die durch Eingabe von Kriegsanleihe¬
stücken entrichteten Kriegssteuern Erhebungskosten zustehen.
Die Erhebungskosten lind mithin von den gesamten an die
Staatskasse abgeführten Besitz- und Kriegssteuersumme»,
d. i. von den bei den Hebestellen eingegangenen Steuerbe-
trägen abzüglich der Erstattungen , zu berechnen.

Wir ersuchen, die Hebestellen hiernach mit Nachrichten
zu versehen.

Wiesbaden,  den 15. Dezember 1917.
Königliche Regierung,

Abteilung für direkte Steuern , Domänen und Forsten d.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 31 . Dezember 1917.

Der Vorsitzende
der Einkommcnsteuer -VeranlagungS -Kommissio«.

St . 4631 . Berg.  Geh . Regiernngsrat.
Bekanntmachung

Auf Veranlassung des Kreis -Obst- und WeinbanverenB
«ird Herr Garteninspektor Junge , Geisenheim, am

S - lntag , den 13. Januar 1918, nachmittag- 3% Nh-,
in Ca« p, Hotel Mager,

rive« Vortrag über „Obstdaumzucht" halte ».
D Mitglieder des Kreis -Obst- und Weinbauverems | »-

wie Amtliche Interessenten aus Camp und Umgebung mt»
den zu diesem Vortrag hiermit freundlichst eingeladen.

Die Herren Bürgermeister zu Camp , Kestert, Wellmtt^
Chrenthal , Filsen und Osterspai werde« »» » stdarh»«
ortsüblich«' Bekanntmachung gebeten.

St . Goarshausen , den 31. Dezember 1917.
Der Vorsitzende

des Kreis -Obst- «nd Weinbauverems.
Berg.  Geheimer Regie»»», »rat._

Zur Durchführung einer Organisation des vammrl-
hilfsdienstes der Schuljugend im Kreise St . Goarshaus ««
sind"t am Sonnabend , den 12. ds. Mts ., Nachmittags 4(4
Uhr im Saale „Zur Marksburg " in Oberlahnstein eine

Der neue Bankdirektor.
Roman von Reinhold Ortmann.

54| (Nachdruck verboten.)

Seine Genesung hatte in dieser kurzen Zeit die er¬
freulichsten Fortschritte gemacht, und er würde sich stark
genug geglaubt haben , das Lager zu verlassen, wenn ihn
nicht Don Joses entschiedenes Verbot davon abgehalten
hätte. Isabella del Vasco hatte seit, gestern das Kranken¬
zimmer nicht mehr betreten, aber Werners erste Frage
bei Doktor Vidals Eintritt hatte trotzdem nicht ihr, sondern
Eonchita gegolten.

Es war gut, daß die künstliche Dämmerung , in der
man das Gemach noch immer erhielt, ihn verhinderte , den
schmerzlich verlegenen Ausdruck in den Zügen des Ge¬
fragten wahrzunehmen , als dieser ihm erwiderte : „Ich
kann Ihnen nur wiederholen, liebster Freund , daß Sie
keine Ursache haben, sich wegen der Sennorita Ortegas
zu beunruhigen . Sie kann augenblicklichnicht zu Ihnen
kommen, weil sie, wie Sie wissen, nicht die freie Herrin
ihres Willens ist. Aber Sie werde» sie Wiedersehen,
sobald die Umstände nur irgend gestatten, und Sie
würden sich schlechten Anspruch auf ihren Dank erwerben,
wenn Sie durch diese zwecklose Ungeduld de» Fortgang
Ihrer Genesung verzögerten.

Werner seufzte tief auf. „Es ist schwer, sich in Geduld
zu fassen, wenn man von verzehrender Sorge erfüllt ist.
Und ich brauche Ihnen wohl kein Eeheiinnis mehr daraus
zu machen, Doktor, daß ich Eonchita liebe."

„Freilich nicht, denn ich mußte es wohl erraten . Aber
sind Sic denn nicht neugierig zu erfahren, wie Sie hierher
kamen, und was sich feit dem Augenblick Ihrer Verwun¬
dung zugetragen ? Um Ihnen das zu erzählen , habe ich
Sie ja jetzt aufgesucht."

„So lassen Sie mich's wissen, Don Iosäl Ist mir's
doch wirklich, als befände ich mich immer noch mitten i»
«inem wüsten Traum, oder als wäre es ein romantisches
Märchen, das ich wirklich zu durchleben glaube, während

mich in Wahrheit doch nur trügerstche Einbildungen
täuschen."

„Es sind keine Einbildungen , lieber Freund , aber bei
uns zu Lande sieht die Wirklichkeit allerdings zuweilen
märchenhaft genug aus . Und die Veränderungen , die
gerade während dieser letzten Tage in jähem Wechsel auf¬
einander gefolgt sind, konnten selbst einem an südameri¬
kanische Revolutionen hinlänglich gewöhnten Eingeborenen
wie mir einiges Staunen erregen. Sie erinnern sich wohl,
daß auf die von del Vasco erslatt. te Anzeige hin ein
Detachement Soldaten in die Wohnung Ihres Landmannes
Henninger abgeschickt worden war , um Sie zu verhaften ?"

Werner bejahte . „Die Sennorita Isabella war ja ge¬
kommen, mich zu warnen . Aber ick glaubte ihr nickt.
Als die Kerle dann in mein Zimmer drangen , mußte ich
freilich erkennen, daß sie es redlich mit mir gemeint hatte.
Aber da war es zu spät, ihren Rat zu befolgen. Von
dem, was dann weiter geschehen ist, habe ich nur eine
sehr unbestimmte Vorstellung . Es ist mir, als müßte mich
einer jener Hallunken mit seinem Gewehr niedergeschlagen
haben ."

„Und so war es in der Tat . Sie würden der Wut der
Soldaten auch ohne Zweifel zum Opfer gefallen sein,
wenn Ihnen nicht diese kleine Teuselin, Sennorita Isabella,
und ein glücklicher Zufall zu Hilfe gekommen wären . Das
junge Mädchen halte nämlich im Augenblick der höchsten
Rot einen für alle Fälle mitgebrachten Revolver gezogen
und auf Ihre Angreifer zu feuern begonnen. Zwar hatte
sie allem Anschein nach keinen von ihnen getroffen, aber
sie hat doch bewirkt, daß die Kerle zunächst von Ihnen
abließen , und die damit gewonnene Zeit reichte hin. Sie
zu retten . Denn ein großer Trupp von Aufständischen
drang eben in die Straße ein, eine geschlagene Militär-
abteilung vor sich hertreibend , und die zu Ihrer Verhaftung
ausgesandten Soldaten waren sich der Gefahr kaum bewußt
geworden , in der sie selbst schwebten, als sie auch schon
allesamt ihr Heil in schleuniger Flucht suchten. So waren
Sie wie durch ein Wunder abermals dem Tode ent¬
gangen . Es gelang der mutigen jungen Dame trotz
des aa vielen Stellen tobenden Straßenkampses , meine

Wohnung zu erreichen» und ich brauche Ihnen wohl
nicht zu sagen , wie sehr ich mich beeilte, ihre«
Rufe Folge zu leisten und zu Ihnen zu eilen. Me«
Wagen hatte angespannt im Hofe gestanden, und die Auf¬
ständischen wie die Regierungstruppen hatten Achtung genug
vor meinem ärztlichen Beruf , mich überall ungehindert
passieren zu lassen. Ich fand Sie in tiefer Bewußtlosigke»
und niit einer Kopfwunde , die ich selbst im ersten Moment
für recht bedenklich hielt. In dem Hause Ihres verdächtige«
Freundes durfte ich Sie natürlich nicht lassen, so nahm ich
Sie gleich mit . Senorita Isabella verdanken Sie Ihr Lebe».
Vielleicht erwartet sie dafür keinen anderen Lohn, als ei»
wenig freundlich von Ihnen behandelt zu werden. De«
aber sollten Sie ihr um so weniger vorenthalten , als sie
sich augenblicklich in einer recht beklagenswerten Lage be¬
findet . Ihre Eltern sitzen unter der Anschuldigung de»
Hochverrats im Gefängnis , und Sie haben ja nun Ge¬
legenheit gehabt , an sich selbst zu erfahren, was zu ge¬
wissen Zeiten in Argentinien eine solche Anschuldigung
bedeutet ."

„Wie ? Manuel del Vasco im Gefängnis — mit seiner
Gemahlin ? Und wegenHochverrats ? Wie ist das möglich?"
fragte Werner erstaunt den Doktor. „War er denn nicht
einer der treuesten Anhänger des Präsidenten ? Oder habe»
die Aufständischen gesiegt? Sind sie es, die sich jetzt am
Ruder befinden ?"

„Sie sind es nicht mehr. Aber daß sie es für die Dauer
res Tages waren , ist Don Manuel und seinem intrigante»
eibe zum Verhängnis geworden . Hatten die Regierungs»
rppen wegen ihrer geringen Zahl und ihrer schlechte»
:wasfnung schon am ersten Tage keinen wirtlichen Erfolg
er die Insurgenten zu erringen vermocht, so gestaltete
h am zweiten die Sachlage für sie noch um vieles u»»
instiger. Die Aufständischen kämpften mit großer Ei»
tterung , und da sich das Gerücht verbreitet hatte, dsr
cäsident wolle freiwillig abdanken, jo fehlte den R»--
erungstruppen bei ihrem Widerstande die recht«
ifterung ."

^Fortsetzung jolgt^ h
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Winterwerb an 2,18 U
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Hinterwald an 2,40 U.y
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Zollgrund an 3,05 U
'Silberhütte an 3,17
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Braubach an 3.30 Ub
Im Anschluß an me ,i- Einladung vom 3. ds . Mts.

Mache ich die Beteiligten • t rain z>r geil. Benutzung dieses
Sonderzuges ergebenst aufmerksam.

St . Goarshausen , den 5 Januar 1918.
Berg,  Königlicher Landlat , Geheimer RegierungSrat.

zu vernichten. Unter diesen befand sich der englische bewaff¬
nete Dampfer „Beruard " (3682 To .), mit Kohlen nach Gib-
5? ??/ uttb »Bristol City " (2511 To .) mit Stückgut , haupt¬
sächlich Chemüaüen , die nach Newyork bestimmt waren , u.
nach Ang-rbe der Besatzung einen Wert von etwa 40 Milli¬
onen Mark hatten Der Segler war ein Vollschiff von an¬
nähernd 2000 Tonnen.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.

^che Aufgabe : Warenbeschaffung, Warenaufbewahrung u.'
< erschleißung, sowie die gesamte Warenkontrolle zu über¬
tragen . Das bisherige Versagen aller polizeilichen Maß¬
nahmen auf diesem Gebiete legt eine sorgfältige Prüfung
dlejer zum Teil ganz neuen Vorschläge den zuständigen
Stellen nahe.

Pour le msrite.

l ’-I1' 9‘ 3 an ' ®er »Reichsanzeiger " ver¬
öffentlicht dre Verleihung des Ordens Pour le msrite an die
Generalleutnants v. Lindequist und Wellmann , die Ober¬
leutnants v. Vawelez, Hasse u. Reinicke, die Majore Krebs,
Stapft und v. Poß , den Hauptmann Scholtz, den Leutnant
Horn und den Reserveleutnant Bongartz.

Oberste Heeresleitung und Auswärtiges Amt.
d e r l i n , 9. Jan . In einer Sitzung der nationallibe¬

ralen Reichstagsfraktion wurde dem „B . L.-A " zufolge
die augenblickliche Lage eingehend besprochen und dabei ein-
muttg die Ansicht vertreten , daß, falls keine Möglichkeit ei¬
nes Zusammenarbeitens zwischen der Obersten Heereslei-
tung und, dem Staatssekretär v. Kühlmann sich ergeben

e&kr ,e emem  anderen Leiter des Auswärtigen
Amtes Platz machen muffe.

Deutsche Austauschgefangene aus England.
Rückkehr des Kommandanten der „Emden ".

~ WTB . R otterdam,  8 . Jan . (W.-T .) Der erste
Transport der deutschen Austauschgefangenen aus England
"" ^ ^nnd des Abkommens vom 2. Juli 1917 trifft wahr¬
scheinlich Ende dieser Woche in Holland ein. Darunter wird
sicher der Kommandant des deutschen Kreuzers Emden"
Fregattenkapitän Karl von Müller , sich befinden.

Das Herrenhaus
ist auf Mdntag , den 15. Januar , zu einer
zusammenberufen worden . Es sollen zunächst das Woh
nungsgesetz und kleinere Vorlagen erledigt werden . — Wie
verlautet , wird in dieser Sitzung der Ministerpräsident

»e, über sie hnaus Boden Ä f4 sbm  l au/ e rborFteI[en' . Die Wahlrechts-
Gegenstöße warfen den 1 ' !rF en  dem Hause frühestens im Juli zugehen,
-ieder in seineAusgangs - j ^ Herrenhausvorlage sieht bekanntlich 510 Herrenhaus-

^ °r ; ba ber  Sitzungssaal aber nur rund 300
Platze ausweist, wären etwa 200 Herren ohne Sitzgelegen-
heit. Man wird also an einen Umbau des Herrenhauses den¬
ken muffen. — Das Abgeordnetenhaus nimmt am 15 Fa-
nuar seine Arbeiten wieder auf . Auf der Tagesordnung
dieser Sitzung stchen,Anträge zur Frauenfrage und zwar in

2mie Antrag  auf Zulassung von
Frauen zu städtischen Verwaltungsdeputationen und ^Stif-
tungsvorstanden.

Gegen den Schleichhandel.
Das Kriegsernährungsamt wendet sich neuerdings mit

bemerkenswerter Schärfe gegen den Schleichhandel, zu
dessen Bekämpfung es auf die Mitwirkung der Oesfentlich-

Der kath. kaufm. Verband (Sitz Essen) unter¬
st" ^ dieses Bestreben, indem er in einer Eingabe dem Amt
eine Neihe beachtenswerter Vorschläge unterbreitet . Der
Verband weist mit Recht darauf hin , daß der Schleichhandel
mcht durch die sogenannten „kleinen Sünder ", die sich mit
großer Muhe und Not einmal ein halbes Pfündchen Butter
oder vier Erer verschaffen, zu einer Kalamität geworden ist,
sondern durch den im Großen und mit Hunderttausenden
betriebenen geheimmsvollen Handel der industtiellen Werke

Etlichen Behörden (Eisenbahnverwaltungen , Könia-
sichen Bergwerksbehördeu ), die durch ihr Aufkäufen um je¬
den Preis zu einem großen Teile die Schuld an einer allge¬
meinen Preistreiberei tragen . Der Verband macht zur

Vev deuksck "«gesberjchL.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier,

8. Januar , vormittags:
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Unter starkem Feuerschutz stießen englische Erkundungs-

avterlungen gegen den Südrand des Houthoulsterwoldes
vor . Einige Kompagnien griffen an der Bahn Boesinqhe-
Staaden an . An keiner Steile konnte der Feind unsere Li-

UttFmai  Feuer hatte er schwere Ver¬
luste» Beiderseits von Lens lebhafte Artillerietätigkeit.

Oestlich von Bullecourt fanden mehrfach Handgranaten-
kämpfe um kleinere Grabenstücke statt.

Heeresgruyvr Herzoa Albrecht.
. Östlich von Flirey br chen die Franzosen am Nachmit-
tag nach heftiger Feuerwirkung in 4 Kilometer Breite zu
starkem Angriff vor . An einzelnen Stellen drang der Feind
in unsere Postenllnien ein. Versuche, über sie hnaus Boden
zu gewinnen , scheiterten. Unsere Gegenstöße warfen den

stettun^ 'zurück̂ *** ®lcbcr in  seineAusgangs-
, Oeftlicher Kriegsschausslu ».

Nichts Neues.
Mazedonische und italienische Front.

Die Lage ist im allgemeinen unverändert.
Der 1. Generalquartiermeister : Ludendorf,.

Lroendbericht des Großen Hauptquartiers.
mm> * • « »«• «iw * «..

0eftkrreiM-i,«ssr ;sLcr Ttwesbf
WTB , Wien,  9 . Jan . Amtlich wird verlautbart:

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Waffenstillstand.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Infolge ungünstiger Sichtverhältnisse blieb die Ge¬

fechtstat,gkcit auf einzelne Feuerüberfälle beschränkt
DerChefdesGeneralstabs.

TagesberichtdesAdmiralstabes.

LIM
fuhren in Geleitzügen . Einem unsere/Ubaote mlana e« om iS ! ? b* r? Ä nbe bcen  Vorschlag , dem durch die
durch zähes Festhalten und geschicktes Manöver/ren âus ^ ^ " ^ Zentralbehörden auf öffentlich-rechtlicher Grund-

emund  demselben Geleitzr^ schwer̂ ladene Dampfer ! £

Weitere Einschränkung der Biererzeugung . -
Durch eine Verordnung des Bundesrats vom 20 . No-

. vember ist die Malzzuweisung an die Brauereien im neuen
j . ^ ngent ;ahr auf zehn vom Hundert , für die Brauereien
j !“ Vayern rechts des Rheins auf fünfzehn vom Hundert
! l^stgesetzt worden . Da die Zuweisung im abgelaufenen

^ahre - 5 bezw. 35 vom Hundert betrug , bedeutet die Fest¬
setzung eme weitere Einschränkung der Bierherstellunq , die
nach der gesamten Ernährungslage nicht zu umgehen war.
Aus den 10 vom Hundert und 15 vom Hundert muß der
Bierbedarf des Feldheeres und der Besatzungstruppen , so-
wie ,̂der .Rusiungsarbeit -er in erster Linie gedeckt werden.
Hinstchtsich der Bwrversorgung der übrigen Zivilbevölker¬
ung wird sich d,e Emschränkung stärker fühlbar machen.

Die Privatangestellten im Herrenhause.
* rr? ie  Vereinigung Deutscher Privatbeamten - und Anae-
stelltenverbande hat au den Preußischen Landtag und daS
preußrche Staatsministerium eine Eingabe gerichtet, in
welcher nm eiue der Bedeutung der Privatanqestelltenschaft
entsprechende Vertretung im neuen Herreny 'ause gebeten

darauf hin , daß den etwa
^v/0 000 Prwatangestellten IN Preußen ' nach der Vorlage
nicht das Recht zusteht, auch nur einen einzigen Vertreter zu
präsentieren , während das Handwerk mit seinen etwa 900

v 12  Vertreter , die Landwirtschaft mit
1350 000 Selbständigen 72 Vertreter entsenden soll' für
Handel unh Industrie mit etwa 800 000 Selbständigen sind

Vereinigung schlägt vor , die
I bestehenden Angestelltenorganisationen zu Präsentations-

Plenarsitzung ' wrpern zusammenzuschließen.
hn. u ,< Staatssekretär v. Waldow an die Kommunalverbände.

Staatssekretär von Waldow weist in einem Erlaß dar-
auf hin , daß sich die Zuwiderhandlungen der Kommunal-
^ ? bande unh anderer amtlicher Stellen gegen die kriegs¬
wirtschaftlichen Gesetze in bedauerlichemMaße vermehrt ha¬
ben Dem müffe unter allen Umständen Eirchalt geboten
werden .^ Schleichhandel und Preistreibereien von Stellen
denen die Versorgung größerer Volksteile obliege, müffe na-
tiirgemaß für die Gesamtversorgung sehr viel schädlichere
Folgen nach sich ziehen, als die Zuwiderhandlungen der
, inze nen Der Ankauf von Lebensmitteln unter rücksichts¬
loser Ueberschreitung der Höchstpreise habe es der Bevölker-
ung vielerorts nahezu unmöglich gemacht, ihren Bedarf zu
^ " Höchstpreisen zu decken, und zu einer Preissteigerung
geführt die die Lebenshaltung der ärmeren Klaffen aufs
bedenklichste erschwert. Verderblich müsse das besonders auf
die Moral der Allgemeinheit wirken. Der Staatssekr ->tär
ersucht, gegen ;ede amtliche Stelle , die sich der Nichtachtung
^ ^I ^ sssgeseHe schuldig macht, rücksichtslos, aegebenenfalls
durch Einleitung desDisziplinarverfahrens gegen die schul-
digen Beamten , sowie durch Anzeige bez der Staatsan¬
waltschaft vorzugehen.

— Die Frage , ob eine von dem Arbeitgeber an d:e
^uies emberufenen Angestellten gewährte sogen.

Unterstützung steuerpflichtiges Einkommen des Angestellten
ist, ist öiirch Urteil des Oberverwaltungsgerichts vom 20
f “ " 1 b 'veröffentlicht  im Preuß . Verwaltungsblatt

s/0' ^ hrg Nr . 4, S . 42, dahin entschieden worden:
„Besieht das Anstellungsverhältnis des Angestellten gegen¬
über dem Arbeitgeber fort , so spricht die Vermutung dafür,
daß die von letzterem an ersterem, gleichviel unter welcher
Bezeichnung und ob freiwillig und widerruflich , gewährte
Vergütung ein Entgelt für die Gesamthc-it der Dienste und

ungebildet „Einkommen aus gewinnbringender Beschäftie-

K,

Der neue BankdircHfcr.
Roman von  Reinhold Ortmann.

(Nachhnick verboten.,

ük.» ging sogar direkt zu den Revolutionären
«ber und schon am Mittag befand sich der größte Teil der
Stadt mit den wichtigsten öffentlichen Gebäuden in den
fLnlJ?  s -‘eFa Steren Für die Anhänger des Präsidenten
^ann die Lage kritisch zu werden, und viele von ihnen
machten Miene , sich dem neu ausgehenden Gestirn des
Jnjurgentenfuhrers Rodrigo Penna zuzuwenden . Keiner
Sl f “ Mit gleich unverhüllter Schamlosigkeit wie

.^ e[ Vasco . Es heißt, daß er durch seine Frau
schon seit langem heimliche Beziehungen zu dem als
Gegner des Pro,identen bekannten Rodrigo Penna unter-

•Unösßölr? Bereitwilligkeit, mit der ihn dieser,
sobald er sich im Besitz der Macht glaubte , zu einem Mit-
Ein/E s er ^ '°L ' f"rsichen Regierung ernannte , läßt aller-
wngs darauf schließen, daß diese Behauptung mehr als
E böswillige Echndung von del Vascos Feinden ist.
Allein die Herrckchteit des neuen Usurpators war von sehr
»urzer Dauer ; sie währte nicht länger als einen einzigen

3-'-^ S s 0n «? rrV! lbenb  verbreitete sich in der Stadt das
? ]ei  mit n̂sr starken Truppenmacht

^ Buenos Aires begriffen, und am
achten Morgen war er wirklich da. So wenig war man

«och auf sein Erscheinen vorbereitet gewesen, und so sehr
hatten die voraufgegangenen zweitägigen Strapazen die
«Jf .vh flft ro.em3 fri eö5geubten Insurgenten erschöpft, daß
ße sich fast ohne Kampf ergaben . Das Munizipalaebäude
das viela von Ihrem unfreiwilligen Aufenthalt hehkennen,
hatte sich ohnedies gegen die Aufständischenbehauptet , und
se war bereits um dis Mittagszeit das Schickfa' ' der Re-

? .odrigo Penna , der sich heldenmütig
Verteidigt hatte , befand sicha' s ein ziim Tode Verwundeter

Cn |Cmr , si-Üheichen Gegners , und noch ,m
Sau e des Tages erfolgte die Verhaftung der am meisten
kompromittierten Persönlichkeiten seiner Gefolgschaft."

„Und Sennorita Isabella ?"
„Das junge Mädchen habe ich in Schutz genommen

Verzweifelt ohne Obdach, ohne Freunde von Ŝ « i
nueben und oerlaffen, wie sie ist, hat sie bei mir Zullucht
Kunden . S .e ,st trotz ihrer Erschöpfung volle vierund-
zwanzig Stunden hindurch kauin von Iyrem Lager ge¬
wichen, und es war sehr beruhigend für mich Sie in w
am merksamer Ppege zu wissen, da ich ja nicht immer bei

konnte. Es gab nicht nur nach den drei¬
tägigen Kainpfen, wie Sie sich wvhl denken können für
mich eine ^ulle von Arbeit, sondern ich mußte auch ünae-
s"um d.e erforderlichen Schritte tun um jede wettere
Gefahr von Ihnen abzuwenden ."

Vkutze habe ich Ihnen da verursacht!
Roch bin ich kaum dazu gekommen, Ihnen für meine

Ir““5 Ö-emŵngnis zu danken, und fckon sehe
Z si" ch Odilen sur eine Menge neuer aufopfernder Freund-schastsbeweife verpflichtet." ° u

»Ah, reden wir doch nicht davon ! Was die Aufhebung
dieses verrückten Todesurteils betrifft, so kostete es mich nicht

hlULe E ^ ltundige Audienz bei dem Präsidenten,
um sie Herbeizufuhren. Der Spruch des Kriegsqer ĉkts
wurde auf die Anordnung Seiner Exzellenz sofort vernichtet
Vvrd lfm% Vorgehen gegen sie eingestellt. Man
wird am Ende froh fein, wenn Sie sich nicht beschweren
beretten."^ ^ '^ " " 0 Republik keine Ungelegenheiten

»Diese Absicht habe ich allerdings nicht, fei es auch
nur , um nicht meine hiesige Stellung aufgeben zu müssen
Aber ich gestehe Ihnen offen, lieber Doktor, daß es am
allerwenigsten die Sorge um mein eigenes Schicksal war
«■“ Ulf öeunmijitit Zwar habe ich Ihre Erklärung , daß
Eonchrta nichts Schlimmes widerfahren ist, aber ich kann

.-k" ssst um sie nicht loswerden , und diese schwere Last
wird nicht früher von meinem Herzen fallen, als bis ich
sie wisdcrgefehen habe. Und daneben ist es auch der Ge-
daiike an die Pflichten meiner Stellung , der mi>- keine
Ruhe latzt. Sie werden mir unbedingt gestatten müssen
nehmen « Cmem Ull|erer  Disponenten Rücksprache zu

>n.

, »®egen die Erfüllung eines solchen Wunlckes lökt
sich karim etwas Ernstliches einwenden , vorausgesetzt daß
es nicht Herr Henninger ist, den Sie zu sorechen be-

darf ich Ihnen Mitteilen, daß bi«
segr schwerlich etwas versäumt worden ist. Die La Blata-

a0en  anderen ausländischen Geldinstituten
ihre Bureaux während der letzten Tage geschlöstn ae"
halten , und der Geschäftsbetrieb soll erst morgen oder
übermorgen auf die dringenden Vorstellungen des Präli-
deuten hin wieder ausgenommen werden “

/'M beruhigt mich freilich sehr. Kann ich doch nun
wenigstens verhindern , daß dieser schurkische Henninaer
weiter Einfluß auf die Geschäfte der Bank ausübt Z«
Er Z ‘T ‘J 'V " ^ brechmms mit Ihm wird Sann aÜJspater noch Zeit gesiug sein."
mr^ K9abf bem  n^ 3te öie  Adressen zweier bei der La
Plata -Bank angestellter Herren, die er in seinem Name«

Vesucy bitten sollte. Schon eine Stunde später
waren die Gerufenen zur Stelle und empfingen außer
IJ 1 erforderlichen Weisungen und Bollmacyten eine von
dem Direktor diktierte und eigenhändig Unterzeichnete Ver¬
fügung die den bisherigen Prokuriste .i Georg Henninger
seiner Stellung enthob und ihm jedes weitere Betrete«
des Bankgebäudes untersagte. Ereie«

Erleichtert atmete Werner auf. als er sich weniasten»
von dieser Sorge befreit sah. Da sich aber wieder ziemlich
W 'ge. Schmerzen eingestellt hatten , verbot ihm Doktor
Bidal für den Rest des Tages jede weitere Unterhaltung
und sorgte überdies durch die Verabreichung eines ein¬
schläfernden Mittels dafür, daß er auch während desÄJWÄT .®ra(,'I,len

Ob nun aber die Dosis dieses Mittels nicht stark ge»
k>ie dunklen Ahnungen und

Befürchtungen, die ihn quälten , seinem Nervensystem eine
erhöhte Reizbarkeit gegeben hatten — schon um mehrere

aIs  Doktor Bidal es vorausge e!:en. er»
^cksie Werner aus dem künstlich erzeugten Schlummer.

(Fortsetzung folgt.)



Lohnsteuer Tageblatt. Rreisblatt für den Ureis St. Goarshanße».
Ein stanzöfischer General in Italien gefallen. Fasern und etwaige Fleischteile gut ab und reibt die Fleisch-

Der französische General Lize ist an der ita
gefallen.

rchen Front

So mutz man dem Engländer ksm ’i.
WTB . Amsterdam, 8. Jan . „De -st-.che Courant"

meldet : Bei der Heimreise d-s neulich in Holland angekom¬
menen Kriegsschiffes „Tramp " ereignete sicĥ auf dem At¬
lantischen Ozean folgender Zwischenfall: Der Kommandant
eines englischen Kriegsschiffs gab dem „Tromv " den Befehl
zu stoppen. „Tromp " fr hr weiter . Darauf löste der Eng¬
länder einen Warnungsschuß und wiederholte sein Signal.
,Tromp " setzte dessen ungeachtet seine F ^hrt fort und sig-

gut gemengt) tüchtig und anhaltend
man diese mit Weizenkleie, legt die Fleischseite zusammen,
rollt das Fell recht fest und legt es etwa zehn Tagen an ei¬
nen kühlen Ort . Nach dieser Zeit werden die Felle zum
Trocknen ausgehängt , müssen aber , bevor sie ganz getrocknet,
durch Reiben und Strecken über eine Stuhllene geschmeidig
gemacht werden.

Riederlahnstein, den 10. Januar.
: !: Höflichkeit bei der  Post . Den Postbehör¬

den ist folgende Verfügung des Reichspostamts zugegangen:
Jeder einzelne im Volke trägt an der Not des Kriegs , nie-

nalisierte zuÄck. ob der Engländer denn nicht wisse, daß er j mand U ^ ie LO «msti^ öße^ . ^ eschM aber,
es mit einem holländischen Kriegsschiff zu tun habe. Der . ^ ^ ^ ^ ller nicht in schneller, höflicher Art helfen, sondern
Engländer antwortete , er wisse das wohl, aber „Tromp " f Mißstim
müsse trotzdem stoppen, da er Paffagiere an Bord habe.* * üen <-erveyr zur r „ . .A : . ,
Darauf gab „Tromp " eine Antwort , die dem alten Admiral
Tromp Ehre gemacht hätte . Er signalisierte zurück: „Klar
zum Gefecht!" Starr vor Erstaunen über diese unerwartete
Kühnheit wußte der Engländer offenbar nicht, was er ant¬
worten sollte. Der Zwischenfall wurde in einer Geheimsitz
NNg der zweiten Kammer, die bald nach Ankunft des
„Tromp " abgehalten wurde , zur Sprache gebracht.

mungen machen. Wer so handelt , schädigt das Vaterland
und zeigt, daß er seiner Aufgabe nicht gewachsen ist. . Es
wird vertraut , daß alle Post - und Telegraphendienst tätigen — . . — ,
Personen durch ihrVerhalten der Bevölkerung keinenGrund > angefahren , um an der Beerdigung teilzunchmen.
zu berechtigten Klagen geben. Anfragen , Eingaben , Be- l Frau muß die Tat , die Urkundenfälschung darstellt , mit e,-

alten Manne , die Schuhe auszuziehen , widrigenfalls er ihn
mit seinem Knüppel Niederschlagen werde. Dem Angerede¬
ten blieb nichts übrig , als der „freundlichen Bitte " zu will¬
fahren und ohne Schuhe sein Heim aufzusuchen!

* Aachen,  7 . Jan . Bestrafte Kettenhändler . Die
hiesige Strafkammer verurteilte am Samstag in ausge¬
dehnter Sitzung sieben Aachener ab, die mit Wein , Sekt,
Tabak und Seife Kettenhandel getrieben und die Preist
übermäßig gesteigert haben sollten. U. a. wurde der Sekt
auf diese Weise von 5.50 M aus 13,65 M in die'Höhe getrie¬
ben. Die Entschuldigung , daß Sekt kein Gegenstand des
täglichen Bedarfs sei, konnte ihnen vor Gericht wenig hel¬
fen. Der Hauptangeklagte , ein Kaufmann , der in kurzer
Zeit für 120 000 JC  Wein und Sekt gekauft hatte , saß schon
drei Monate in Untersuchungshaft . Er erhielt fünf Monate
Gefängnis und 3000 JH  Geldstrafe.

* Iserlohn,  9 . Jan . Eine kriegsgctraute junge
Frau die sich nach ihrer Ansicht in ihrer an die Heirat ge¬
knüpften Hoffnungen getäuscht hat , schickte ihrer Schwieger¬
mutter ihre eigene Todes -Anzeige , um auf diese Weise von
ihr loszukommen. Diese kam jedoch sofort mit einem Kranz

schwerden, Ersatzforderringen , sonstige geldliche Ansprüche
usw. sind von allen Dienststellen mit Beschleunigung unter
Vermeidung überflüssigen Schriftwerkes zu erledigen.

Regelmäßiger Paffagierverkehr zwischen Finnland und ;
Schweden.

WTB . Kopenhagen,  8 . Jan . Nationaltidende >
weidet aus Stockholm: Das Schiff Minerva traf als erster
Dampfer mit 85 Tonnen Maschinenöl ein. Damit ist erst- .
walig seit dem Ausbruch des Krieges die regelmäßige Pas - '
fagierdampser -Verbindung zwischen Schweden und Finn - i D
and eröffnet . Der neue Eisbrecher Heimball geht am 12. '
Januar mit Reiseuden und Ladung ab.

Braubach, den 10. Januar.
: !: Auszeichnung.  Dem Grenadier Josef Mo,

Inhaber des Eisernen Kreuzes , wurde wegen Tapferkeit vor
dem Feinde die Badische silberne Verdienstmedaille am
Bande , die Militärische Karl -Friedrich -Verdienstmedaille

ner Woche Gefängnis büßen.

Jedes Jahr bringt neue Listen.
Auch jetzt wieder . Die Ausfüllung der Steuerdeklara¬

tions -Formulare für alle , die über 3000 Mark Einkommen
haben , und für alle Firmen -Jnhaber , die nach dreijährigem
Durchschnitt ihre Steuern berechnen, wird jetzt ein Gebot
des Tages . Kriegseinnahmen und Kriegsgewinne sind von
«dem, der sich ihrer erfreut , ebenso wie gewöhnliche Einnah¬
men zu versteuern . Aufzustellen sind in dieser Woche auch
die gewerbliche Lohnliste für die Zwecke der Unfallversicher¬
ung und zu anderen Zielen . Weiterhin wünschendieKran-

Verschwörung gegen Wilson und Viktor Emanuel.
B e r l i n , 9 . Jan . Die „Voss. Ztg ." meldet aus Bern

»om7. Januar : Im Staate Washington wurden über hun-
>ert italienische Arbeiter verhaftet , die der anarchistischen
Gesellschaft Circolo di studi soziale angehören . Die Unter-
üchung stellte fest, daß diesem Verband über 2000 Arbeiter
n den Vereinigten Staaten angehören . Gleizcheitig wurde
«ne Verschwörung italienischer Arbeiter gegen das Leben
des Präsidenten Wilson aufgedeckt. Freiwillige sollen aus¬
gelost worden sein, die die Aufgabe hatten , den Präsidenten
«nd den König Viktor Emanuel von Italien zu ermorden,
^ine umfangreiche Propagandaliteratur dieser Organisa¬
tion reizt zum tätigen Widerstand gegen die Wehrpflicht und

<den Waffendienst auf.

Mk AM M MM.
Oberlahnstein, den 10. Januar.

: : DerSaatenstand.  Der letzte Frost vor Weih¬
nachten traf meistens schneefreie Aecker, denn der erste er¬
giebige Schneefall war bis dahin wieder verschwunden. Als

Kälte von neuem einsetzte, war bei den Landwirten die
Sorge wegen der ungeschützten Saaten wach, die durch den
erneuten Schneefall zwischen Weihnachten und Neujahr be¬
heben ist. Das in den letzten Dezembertagen eingetretene
Tauwetter hat meist nur kurze Zeit gedauert und keine nen¬
nenswerte Verminderung der Schneedecke herbeigeführt.
Die Witterung des neuen Jahres dürfte nach den verschiede¬
nen Gegenden Deutschlands nicht gleichmäßig sein, im all¬
gemeinen werden aber wohl die Niederschläge bei mäßiger
Temperatur das charakteristische Kennzeichen des Winters
bleiben.

: !: Der Nähtisch  unserer Hausfrauen bildet heute
beinahe ein noch größeres Sorgenobjekt , als die Speisen-
kaminer. Birgt dieselbe auch keine Leckerbissen, Brod und
Kartoffeln und auch sonst noch dies und jenes ist doch vor¬
handen, was vor allen Dingen not tut . Aber im Nähtisch
sthlt es am Wichtigsten, am Nähgarn , meist ganz, und da¬
bei wird der kundigen Frauenhand immer wieder das
Ausbeffern, Flicken und Stopfen empfohlen. Die Vor¬
stellung bei den Reichsbehörden sind wegen des Nähgarns

- »och ergebnisloser geblieben, wie wegen des Papiers , und
muffen immer von neuem wiederholt werden . Der

ichstag sollte gleich neben die Erledigung der parlamen-
ischen Fragen die Förderung dieser und anderer Haus-

/fl-, ndsangelegenheiten stellen. Es ist Notsache und macht
r,n  populär.

:- : Kleinere Frachtbriefe.  Die Frachtbriefe
»erden ebenso wie die Fleischmarken verkleinert , um Pa¬
per zu sparen . Das Reichs-Eisenbahuamt hat die Bestim¬
mungen der Eisenbahn -Verkehrsordnung darüber entspre¬
chend geändert . Das Frachtbriefmuster wird um die Hälfte
verkleinert . Die Rückseite wird mit der rechten Hälfte des
jetzigen Musters bedruckt. Die bisherige Bestimmung wegen
Benutzung der Rückseite kann natürlich nicht auf das ver¬
kleinerte Muster angewandt werden . Die Aenderungen
treten am 10. Januar in Kraft . Die vorhandenen Fracht¬
briefe können aufgebraucht werden.

§§ Preise für Schlachtschweine.  Die erhöh¬
ten Preise für Schlachtschweine werden nach einer Bekannt¬
machung der Bezirksfleischstelle nur noch für alle bis zum
15. Januar einschließlich an den Piehhandelsverband ver¬
kauften bezw. zur Ablieferung bestimmten Schweine bezahlt,
wenn die Ablieferung spätestens bis zum 31. Januar er-

1%Igt . Da nach diesem Zeitpunkt die vorübergehenden Zu¬
läge Wegfällen, empfiehlt es sich, alle nicht zur Haus-
lachtung bestimmten Schweine möglichst bald an den

kehhandelsverband abzugeben.
, : !: Kaninchenfelle gerben.  Wenn das Haar

~4  also sogenannte Winterbälge sind, so werden
pinem Wännchen zwei bis drei Tage gewässert, dann

*:an mit einem Blechlöffel oder stumpfen Meffer die

b Nastätten,  9 . Jan . Standesamtliches . Im ab- ^ ^ w ,
! gelaufenen Jahre wurden beim hiesigen Standesamt beur- kenkaffen vielfach eine neue Mitgliederaufnahme . Wo die
' kündet: 5 Heiraten , 32 Geburten , 42 Sterbefälle ; bei letz- Männer im Felde stehen, war das anfänglich keine leichte

teren handelt es sich um 9 auf dem Felde der Ehre gefallene
Krieger . — Auszeichnung . Das Eiserne Kreuz erster Klaffe
ist dem Leutnant und Kompagnieführer Herrn Fritz Lange,
unserm Förster vor Kriegsausbruch , verliehen worden.
Das Schicksal fügte es, daß er bei den schweren Somme¬
kämpfen 1916 in englische Gefangenschaft geriet.

a VomLande,8.  Jan . Ein von einem auswärtigen
Händler dieser Tage ausgeschriebener Verkauf von etwa
200 Schafen , die in einer Gemarkung der Lahngegend gin¬
gen, zog viele Kauflustige der Umgegend herbei . Die Not
des Krieges hat die Landwirte auf den Gedanken gebracht,

Arbeit für die Frauen . Jetzt haben sie sich auch in diese
komplizierte Rechenarbeit hineingefunden.

Die rheinische Schleppschiffahrt
konnte im abgelaufenen Jahre auf einen Bestand von 80
Jahren zurnckblicken. Im Jahre 1837 erschienen die ersten
beiden, holländischen Reedern gehörenden Schleppdampfer
„Simson " und „Herkules " auf dem Rhein . 1839 stellte
sodann die Düsseldorfer Dampfschiffahrtsgesellschaft ihren
ersten eisernen Schleppdampfer „Viktoria " in Dienst und
1841 wurde ein holländischer Schleppkahn von nahezu 5000
Zentnern Ladefähigkeit in 38 Stunden von Rotterdam

der früher von ihnen so schwungvoll betriebenen Schafzucht nach Köln geschleppt. Die Technik der Schleppschiffahrt ent-
des Wollerwerbs wegen sich wieder zuzuwenden. Leider wickelte sich nun ständig . Im Jahre 1863 brauchte ein
standen nur wenige Mutterschafe zum Verkaufe, die zum Schleppdampfer , um einen Schleppzug von drei hölzernen
Preise von 200—220 Mark pro Stück abgesetzt wurden , der
siebenfache Betrag wie vor dem Kriege. Einjährige Häm-
mel wurden mit 130— 150 Mark bezahlt . Aehulich der
Wollgewinnung will der Landwirt neuerdings auch dem
Flachsbau wieder erhöhte Bedeutung zumeffen. Das ist in¬
mehrfacher Hinsicht begrüßenswert . Ob aber das Wort
„selbstgesponnen, selbstgemacht" jemals wieder zur Tat
wird , kann man füglich bezweifeln. Abgesehen von der
jetzigen oder späteren Rentabilität frage man sich, wer will
und kann denn noch spinnen ? Hier und da sind es nur
noch einige ältere Frauen . Wenn auch die Kriegsverhält¬
nisse wieder mehr die Erinnerung an jene Zeit unserer
Väter aufleben ließ , in der man sich „um des Lichts geselge
Flamme " scharte, wo man strickte, flickte, wo die Spinn¬
räder um die Wette surrten , so wird es doch schwer halten,
ja vielfach unmöglich sein, diese in ihrem früheren Umfange
wieder zu verwirklichen. Ob unsere weibliche Jugend , die
im Durchschnitt bestenfalls einen Strumpf stricken kann, ei¬
nen Flicken kunstgerecht einsetzen, geschweige eine Spule
Wolle oder Garn drehen kann? Ueber das Spinnrad hat
der Holzwurm seine Herrschaft angetreten . Ueberdies hat
der Krieg auch vom flachen Lande in vermehrter Weise
weibliche Kräfte in die Munitionsfabriken undBeamtenstel-
lungen gezogen. Für häusliche Beschäftigungen bleibt bei
ejnen keine Neigung mehr vorhanden . In sozialwirtschaft¬
licher Hinsicht ist dies lebhaft zu bedauern.

* D i e z , 9. Jan . Festnahme einer Diebesbande . Dem
Nach forschen der Polizei ist es gelungen , das Dunkel des
großen Diebstahls bei der Firma August Lorenz, wo vor ei¬
nigen Wochen für etwa 20 000 Mark Kleidungsstücke und
Seidenstoffe gestohlen wurden , zu lichten. In Godesberg
a. Rh . ist die saubere Bande , zwei Frauen mit Namen Ra-
dermacher, eine Frau Schepps und ein gewisser Bünden,
Möbelträger ermittelt worden . Der Anführer dieser feinen
Gesellschaft scheint, nach der „Emser Ztg ." , ein Musketier
bei der hiesigen Genesungskompagnie Ers .-Batl ., Res.-Jnf .-
Regt . 25, zu sein, der in Militärgewahrsam genommen
wurde . Den größten Teil der Beute haben die Einbrecher
an eine Firma Lewi in Bonn veräußert.

*AusdemTaunus,9.  Jan . Für den Jahrgang
1917 des Apfelweins sind nunmehr Höchstpreise festgesetzt
worden , die sich beim Verkauf durch den Hersteller an den
Verbraucher in offenen Gefäßen unter 10 Liter und in Fla¬
schen zu mindestens 0,7 Liter Inhalt für den Liter auf 1,25
Mark und für die Flasche ebenfalls auf 1,25 belaufen.
Wird der Apelwein durch den Groß -, Zwischen- oder Klein¬
handel an Verbraucher ausgeschenkt oder in Flaschen von
mindestens 0,7 Liter Inhalt verkauft, so darf ein Literpreis
von 1,45 Mark und ebenso ein Flaschenpreis von 1,45 M
nicht überschritten werden . Für Mischungen von Apfel- und
Birnenwein aller Art des Jahrgangs 1917 tritt eine Er¬
mäßigung dieser Preise um 5 Pfennig u. für reinen herben
und gesüßten Birnenwein desselben Jahrgangs eine Er¬
mäßigung von 10 Pfennig ein.

rier , 7 . Jan . Ein frecher Ueberfall ereignete sich
in der Dunkelheit in der Ostallee . Ein Kerl befahl einem l

Kähnen mit zusammen 10 000 Zentnern Ladefähigkeit von
Ruhrort nach Mannheim , 355 Kilometer , zu schleppen, et¬
wa 48 Stunden und brauchte 16 Zentner Steinkohle in der
Stunde . Im Jahre 1901 aber bringt ein Schleppdampfer
einen Zug von fünf eisernen Schleppkähnen mit zusammen
100 000 Zentnern Ladefähigkeit in 65 bis 70 Stunden von
Ruhrort nach Mannheim und verbraucht dabei nur etwa 20
Zentner Steinkohle in der Stunde . 1908 gab es Schlepp¬
dampfer , die einen Schleppzug von sechs Kähnen mit zu¬
sammen 120 000 Zentnern in 19 Stunden von Duisburg
nach Köln schleppten.

Gelöschte Strafen von Beamten.
Personen , deren Strafen gelöscht sind, dürfen sich in Be¬

werbungsgesuchen um Beamtenstellen nicht als unbestraft
bezeichnen. Dies stellt jetzt ein Erlaß des Ariegsministeri-
ums ausdrücklich fest. Er bezeichnet es aber als erwünscht,
daß die Bewerber nicht durch die Art der Fragestellung ge¬
zwungen werden , in allen Fällen auch die gelöschten Stra¬
fen auf Fragebogen anzugeben , die etwa von den Anstel¬
lungsbehörden zur Versendung gelangen . Im allemeinen
soll nur Auskunft über ungelöschte Strafen gefordert wer¬
den, sofern sich die Anstellungsbehörden nicht mit der Vor¬
legung polizeilicher Führungszeugnisse begnügen wollen.
Wenn die Wichtigkeit der Stellung oder Beschäftigung eine
eingehende Ermittelung erforderlich macht, so soll ein Straf¬
verzeichnis-Auszug eingefordert werden . Der Reichskanz¬
ler hat den Bundesregierungen , den übrigen Ministerien u.
dem Statthalter von Elsaß -Lothringen diesen Standpunkt
gleichfalls empfohlen.

Die Schwester Käthe mauste.
In einem Wiesbadener Teillazarett war Käthe E. aus

Budenheim als Hikfsschwester beschäftigt. Es kamen, so¬
lange die Schwester in diesem Lazarett pflegte, fortwährend
Diebstähle vor . Ueberall wurde gesucht, nur nicht bei der
Schwester Käthe , und als der Verdacht später doch auf sie
fiel, ließ sich die Schwester versetzen. Die Diebstähle hörten
dann auf, aber in dem anderen Lazarett fingen sie an . Die
Schöffen hatten Schwester Käthe wegen fortgesetzten Dieb¬
stahls zu sechs Monaten Gefängnis verurteilt . Ihrer Be¬
rufung wurde an der Wiesbadener Strafkammer stattgege¬
ben und ihre Strafe auf drei Monate herabgesetzt, da die
entwendeten Sachen nur einen geringes Wert hatten.

V <tS> i -4. 'V
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LMKlirr Sagöött entM«.
Der Bezugspreis beträgt monatlich Mb . —,70
vierteljährlich Mk 2.10. Bet Bezug durch die

Post tritt die Bestellgebühr hinzu.
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Lahnftelnre Tcrgeblatt. Kreisölatt für den Kreis St  Goar Raufen,
H ganz Schlauer, aber „Vorschlägen" gilt nicht.

Der Kaufmann Leopold Bär in Frankfurt hatte einen
größeren Posten Kernseife an der Hand , den er Militär - u.
StadtverwaltkUkgen schriftlich zum Kauf anbot . Er berech¬
nete dabei einen Bru » ' nn , der das zulässige Maß
überstieg und ihm deshalb e.r. A " a ?e wegen Vergehens
gegen die Wucherverordnung eintrng . Bor dem Schöss.n-
gericht erklärte Bär , in Wirklichkeit habe er diesen Gewinn
nicht erzielen wollen . Die Verwaltung , denen er die Ware
angeboten habe, pflegten zu „handeln ", und er habe „vor¬
geschlagen", um Nachlassen zu können. Das sei gleichgültig,
meinte das Gericht ; er habe den höheren Preis gefordert u.
damit das Gesetz verletzt. Das Urteil lautete auf 2000 J (,
Geldstrafe wegen Beihilfe zum Preiswucher.

„Mann , maach Dich op der Trapp un kauf e Klaveer !"
Mit dieser ehrenvollen Ausgabe entsandte wenige Tage

vor Weihnachten „et Schmitze Drückchen" , eine behäbige Ar¬
beitersfrau in Köln , deren ganze Familienangehörigen in
Granaten und Munition machen, ihren guten „Flöpp"
den Schmitze Hann — auf die Suche nach einem passenden
Klimperkasten für das jüngst zugelegte neue gute Zimmer.
Der brave Ehegatte machte sich denn auch sofort auf den
„Trapp " und stapfte in der nächsten Torstraße in den ersten
besten Klavierladen der ihm gerade am Wege lag . „Ich
hätt gänn e Klaveer " , bedeutete er dem eilfertig nach seinem
Begehr fragenden Geschäftsinhaber , der sich nun in üblicher
Weise nach den näheren Umständen des Falles erkundigte.
Als er dabei in Erfahrung brachte, daß kein Familienmit¬
glied Klavier spielen konnte, empfahl er dann im guten
Glauben , daß es sich um ein Weihnachtsgeschenk für die
Kinder des Kaufliebhabers handele , die Anschaffung eines
gebrauchten Instrumentes , das für Anfänger zum Lernen
noch bessere Dienste tat , wie ein neues Klavier , das durch
das erste „Hacken" der Neulinge zu sehr leide. „Nä , Hähr,
et muß e neu Klaveer sin, hätt mei Drückche gesäht. Mer
Hann uns letz nämlich ne neu Salong für e var dausend
Mark zogelaht, un do meint ming Frau : Ne Salong eß
keine Salong ohne Klaveer ! un wenn der Schmalhans Bell
neu neue Flügel sin eige nennt , dann were meet e neue
Klimperkaste Hann. Dat Klaveer werd nit gespielt, hat jo
nor zum Zeerot em Salong stanu , wie sich dat hück för en
'Familie gehört , die sich dat leiste kann . Zom Klimperten
ha wer kein Zick, wer gönn all op de Munitionsfabrik ." —
So , nun wußte der Klavierhändler auch endlich einmal,
wozu eigentlich ein Piano dient . Ein schönes Instrument
zum Preise von 1350 Mark , das er guten Gewissens dem
Käufer empfehlen konnte, fand beim Schmitze Hann An¬
klang, weil „et en der Färp um em ganze Gedvnß zom
Salong Paß." Schnell war der Kauf abgeschlossen und die
1350 Mark bar in Scheinen erlegt . Mit den Worten:
„Schockt meer de Kaste no Haus, " empfahl sich das .Ober¬
haupt der Familie Schmitz von dem Klavierhändler , der sich
stets so schnell entschlossene Käufer wünschte!

Wie es bei uns hätte aussehen können.
In der Nähe von Transloy , so erzählt uns ein franzö¬

sisches Blatt , sind 500 Hektar Land , das vor dem Kriege ei¬
nen Wert von 3200 Franks das Hektar hatte , für immer un-
kultivierbar geworden . Dort sitzen nämlich Granatenlöcher
von 5—6 Meter Tiefe so dicht, daß sie einander berühren.
Das einzigeMittel , dieses Land noch nutzbar zu machen,
dürfte die Änforstung sein. — Solcher in ein Netz von Gra¬
nattrichtern verwandelter Gebiete, die vormals blühendes
Land waren und nun für den Pflug unwegbar geworden
find, gibt es — wie man sich denken kann — in Frankreich
noch sehr, sehr viele, und die Franzosen und ihre Ver¬
bündeten schaffen durch ihr eigenes Trommelfeuer noch im¬
mer neue hinzu . So aber hätte es bei uns aussehen können,
wenn nicht die wunderbare feldgraue Mauer darumstände!

Verhaftung durch einen falschen Hanptmann.
Berlin,  6 . Jan . Nach dem Muster des Hauptmanns

von Köpenick versuchte ein Betrüger in Lankwitz einen groß
angelegten Schwindel auszuführen . In der Wohnung des
Inhabers der dortigen Heilanstalt erschien ein Hauptmann
mit zwei Soldaten nnd legte einen Haftbefehl des Kriegs¬
ministeriums vor, wonach der Besitzer der Lankwitzec Heil¬
anstalt wegen Ueberschreitung der Höchstpreise beim Ein¬
kauf von Geflügel sofort zu verhaften und in das zuständige
Amtsgerichtsgefängnis abzuführen sei. Der Besitzer begab
sich mit dem Hauptmann , gefolgt von den beiden Soldaten,
nach der Heilanstalt . Hier bestand er aber darauf , daß die
Polizei herbeigerufen werde, da er sonst der Aufforderung
des Hauptmanns nicht folge leisten werde. Der Hauptmann
verließ nun die Heilanstalt mit dem Bemerken, daß er die
Polizei selbst holen werde und verduftete . Die beiden Sol¬
daten waren auf der Straße von dem Hauptmann ange-
fprochen worden . Er hatte ihnen den Haftbefehl gezeigt und
sei aufgesordert , ihn: zu folgen.

Das Pferd im Glaskasten.
Vor dem Kriege meinten übereifrige Bewunderer des

Automobils und des Kraftlastwagens , mit den Pferdege¬
spannen werde es bald vorbei sein und man werde den letz¬
ten Gaul in einem Museums -Glaskasten im ausgestopften
Zustande sehen. Diese Prophezeiung war ebenso falsch, wie
die andere , daß die Erfindung von Spezialmaschinen die
Menjchenarbeit überflüssig machen würde . Heute geht es
aber in der Tat den Stadtpferden härter an den Kragen
bezw. an den Magen , wie in der Automobilzeit . Auf ihnen
lastet der ganze Straßenverkehr und das Transport - und
Speditionswesen dazu, aber die Futterquantitäten haben
sehr beträchtlich herabgesetzt werden müsien. Damit ist na¬
türlich die Leistungsfähigkeit bedeutend herabgemindert
worden . Das Pferd gehört zu den erklärten Lieblingen des
Menschen und der Wunsch, sein Los zu erleichtern, kommt
daher nicht bloß aus deu Kreisen der gewerblichen Inter¬
essenten. Man denkt an unaesehnliche Kartoffeln als Pferde-
ftitterzugabe . Die Kartoffeln werden auch von den Vieh-
Züchtern recht begehrt. Ob sie da genügen werden?

Di » Stadt Oberlahnstein beabsichtigt die
Anstellung besooöeren kukrwerks.
Geeigne e Fuhrleute , die eignes Fuhrwerk besitzen und sol¬
ches der S 'adk zur Verfügung stellen, oder solche, die mit
Unterstützung der Stadt solches beschaffen wollen, werden
ersuch', sich dis zum 20. d. Mts . bei dem Unterzeichneten
zu melden. Die Meldungen sind im Rathaus , Zimmer
Nr . 3, einzusthen.

Oberlahnstein, den 5. Jannar 1918.
Der Magiftrck.

5 di lamiuUo fl len
per Ztr . 1,20 Mark,

ß r i fe 11  f s
per Ztr . 1,40 Mark
werden an die ärmere Bevö ' ung abgegeben. Bestellungen
wmmt dis zum Samstag , den 12. ds . Mt », vormittags
l2 Uhr, Swdibaumelfter Zell,  Zimmer Nr . 2 entgegen.

Oberlahnstein, den 8. Januar 1918.
Der MnOtftrnt

cc
,,Tilitiii

dient zur Herstellung von Schreibtinte für
Büro, Schule, Haushalt re.

v o r 3 ä § e:
„Tintin " löst sich in Wasser auf und ergiebt «in« sehr

gute dunkelblaue Schreibtinte, deren Herstellungspreis bede».
rend billiger ist, als alle im Handel befindlichen Timen ; pe
greift die Metallfedern selbst nach monatelang«« Gebrauch
nicht an, hin'erläßt keinen Satz und läßt sich bei« Eintrock-
nen durch Zusatz von Wasser verdünnen.

Man benutzt je nach G'-üß der Flasche ein kleines od«r
größeres Siück „Tintin " und legi es in heißes Waffer. Gin
ganzes Blatt löse man in 8 Teelöffel (30 —40 gr ) heißem
Wasser auf, schüttelt lüchlig um und sofort ist die beste
Schreibiinte fertig. Nach einer Stunde nimmt man das
übrig gebliebene Papier heraus.

„Tintm s<
ist billiger und praktischer als fertige Schreibtiute.
Das Kuveri, enlhavend 2 Blatt — 2 Flaschen Tinte , koste!
im Kleinhandel nur 10 Pfennig urw st im

PWielieMt so» Edssr» öQidtel
zu haben.

Herausgeber A . Damaschke.
Illustrierte Tageszeiiung , 28 Jahrgang , oer-
iritl alle aus eine Neugestaltung deutscher Kul-
lur hinzielenden Reformbestrebungen (Organ
des Haupiausschuffes für Kriegerhei'.nfiätien),
enthält wertvolle Leiiaufiätze führender Männer
aller Parieren über Zeit und Lebensfragen, be-
richrei schnell und sachlich über alle wissenswer-
mi  Vorkommnisse und liefert ihren Lesern außer
einer täglichen Unterhattungsbeilage noch sechs

Beiblätter:
Ratgeber für Kapitalisten , Land- nnd

Hauswirtschaft. Gesundheitswarte Rechts¬
warte, Frauenzeitung und Jpgendwarte.

Der Bezugspreis deirägl monatlich nur 90 Pfg.
(Bestellgeld 14 Pfennig ).

Vrobenummern kostenfrei durch di« Verlag
Berlin NW . 6.

Freie ‘Wand rer
Diese Monatsschrift des Bundes der Wan-
dcrscharen (e. V-), Bundes für volkstüm¬
liches Wandern und Organ der Siedlungs- *
genossenschaft Erdsegen soll neben dem
Bunde auch den sog. „wilden" Gruppen,
d. i. den zu keinem Bunde gehörenden

Wandergruppe, dienen.
Halbjährlich 1.50 bei Einzelbestellung , bei Mehrbestellnng
wird jedes Heft mit 15 Pfg. berechnet . Probeheft 25 Pfg.

von der Geschäftsstelle

Bremen,  Emma ^ trüsse 264.

Lustige ßlfiffer |
Ourcb wundervolle Silber und packende » Text

Las hmuoriftijäie Leifobfaii
aller feldgraue » uuL Dobeiwgeblirbeue » I

keldpost - » » 2 Probe - Sdov » e » e » ts
»o »atlick »vr Warb 1.40

bei alle» Svckbavülvuge » »»S poDauDaltr ».
Verlag der duftigen Slltter i» Serlin Sw . 68.

HiWrsstrneldrsteke SberWsteir
Fernruf 36.

Bürostunden vormittags von 5—10 Uhr,
nachmittags 2—5 Uhr.

Mittwoch nnd Samstag nachmittags geschloffen.
Diejenigen Hilfsdienstpslichtigen, welche bis jetzt noch

keine Meldekarten ausgefüllt haben werden aufgesordert,
dies sofort vorzunehmen . Am 12. ds Mts . läuft die Frist
ab und muß für die Säumigen gemäß § 15 der Bundesrats¬
verordnung Bestrafung angeordnet werden.

Oberlahnstein , den 10. Januar 1918.
HussdlkvitmewkftkUeHermann Josef Geil.

RGliWer Mern-Verein.
Versammlung.

Freitag. beu 11. d M., afienbs‘,8Uhr
sinder in der Wirtschaft „Jur Lahnbrücke " in Nieder»
lahnslein eine Versammlung statt. Mitglieder und Gön¬
ner des Vereins werden hiermit böflichst eingeladen.

Anmeldungen zu dem Verein nimmt entgegen
Der Ortsvorftanb : Reiß.

Mederlahnstein, den 3. Jannar 1918.

Sie Aulghme- ui Berkufsstelle
stk iitnitK wl WisckMe

stick Schuh»«»
des Greifes Sk. Soarsbanfen

« üderls-sftei». Adslfttrstze tl,
ist geöffi'.Ll

jede» Viesstaz«id 5rett«g, »«chmittWt -4  Stzr.
Preisgekrönte

Anleitung zur Aus¬
führung länftl. Bauten

in heimatlicher Banneise.
Mit V00 Abbckdnngen(Beispiele

«. s. w.)
Hrrausgsgebe» neu Philipp

g » Hm Bezirttarchckekt für de»
Wiederaufbau der Provinz Ost-
Preußen. 2. Auflage. Bo« de»

Ministern empfahl'»
Preis gebunden 7.50 Mark,

(P »rto 30).
Verlegt bei der fywatiiim-

BAk!agss »serlchosi m. I H.,
Wiesbaden

Ei»Alker«£*
42 Ruten gt :'fj, iu verkaufen.
^ r n Bnrgstr. 28

Sie.  skLitthler.
«icht zs kleiner

r» lauf», , »sucht.
» »plfSua, « 7 b

Sftücrte

LeuÄgsdrWe
vnL Zinnteller

ka»ft gegen Kaffe
Losrad tziM-sases,
« »dl»», . r »>eph«v iMt

Mädeltctn
ft » be» • •»)?* %«« gesucht.

StiUrtlmtrultr IS

StMensrilt oder
wm taust

Ewserstroße 5 b

Nllen lieben Freunden,
Bekannten und Verwand¬
ten sende! wan bei
S êrbefälten sein

nnd bedient üch dami?
einer kutlyrkchenden

KM
d e Sie nn

WMlttllevher
str 1818,

auf Karton gedruckt, 20 Pfg.
zu haben iw

Papiergeschäft
üd. Schick«!
Ver Heimisch«!!?

Mhkllrsfl
ist Deutschlands Zukunft,

Unabhängigkeit und
Wehrkraft

Eine Lutktäiungsschrift für
Regierungen, Gemeinden, Volk
und Heer. Mi >60 Abbildungen'
Preis 150 Mark , gebunden

240 Mark
Verleg! bei der Hetmknllnr-
Verlngsgesellschaft m b H.,

Wiesbaden.

Sckw «rzer Spch
«« Eonntag « or,e « entlausen,
vor Ankauf « ird g»« arnt . Mb-
jugeben Wass »»« e»k

Miedenlatznget»

Tadelloser

MittWllli
(Marke Kunststoff)

ewpsi hti iw Stück zu
5 , 8 , 10 , l2 » . 15 Pfg.

PapiergescbäTt
Ed. Sohtokal.

EbanvbSdnfkd
in i rc ^ er 'ilucmabl
zu billigen Preisen kauten
können.

»mp
§Mr>l»Mde«-Wim
einzig beliebt infolge seiner « o-
oiegeonetl und Reichyalligkett.
geschätzt wegen seines gewählt« ,
Geschmacks, bevorzugt weg« ,
seiner Preiswürdigkeck 90 Pf,,
pv'jftei , ist soeben erschienen

Favontl dre beste Schnitt
Erdältiich der der .« leenal - ch.
SckuittmanufaKtne .DesodenN
« » « » Nordstruße 58.

Ile WhMg
in b r zne 'en E age im Ho-

„Kaiserhof " ist per 1.
Aprck ütlderweck zu vermieten.

Sjiickj»W
des Lühlk 'szer SkadttdrEri.

Freitag , de« 1l . p ««n»r : „B«k
D.egcide .Hotlänver "

Gamstag , den 1.2. Ja « , Wch« .
9 Uhr Kinderonrarvung v
«ittcheu , «dendt 7 Uhr : GWv.

Sonntag , den >3 Ja «., «ach»
4 » hr: „Die « iärdasschrw^
Abends 7%  Uhr . Die $ ** » •

MD DyoneiA.
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